


















FRAUEN 
AKTIV 
Am ersten Junisonntag trafen sich 

Frauen aus Wien und Niederöster­

reich in der Orther Au. Das Komitee· 

FRAUEN FÜR DEN >1ATIONA1PARK 

veranstaltete auf Initiative von Frau Um­

weltministerin 11aria Rauch-KaUat eine 

Exkursion durch das zukünftige Kational­

parkgebiet. 

FRAUEN FÜR DEN l\ATIOl\ALPARK ist 

eine überparteiliche Initiative, die sich für 

eine sofortige Realisierung des National­

parks Donau-Auen einsetzt. Ein Kraft­

werk wird entschieden abgelehnt. 

sie begeisterte Träger der 

Nationalparkidee." Die Ab­

lehnung des Nationalparks 

beruhe· großteils auf un­

richtigen Vorstellungen 

und Behauptungen, hob 

die Umweltministerin her­

vor. 

Frau Professor Wendelber­

ger, Mitglied des Wissen­

schaftlichen Beirates, erin­

nerte die Teilnehmer an 

den Anfang: .,Denken Sie 

an 1985, als die Bagger ab­

gezogen sind! Wir haben 

uns gefragt: Was tun, wenn 

Wie bei vielen Veranstaltungen waren 

auch diesmal Gegner des Nationalparks 

anwesend. Die Umweltministerin an ihre 

Adresse: nDaß ein Nationalpark nicht ge­

gen die Interessen der örtlichen Bevölke­

rung durchsetzbar ist - das ist klar. Aber 

ich glaube nicht, daß Sie hier ein Kraft­

werk wollen.'· Und ein Vergleich zur Lage 

im zukünftigen l\ationalpark Neusiedler 

See - Seewinkel: nDie Bauern an der Lan­

gen lacke standen ebenfalls lange Zeit in 

Gegnerschaft zum Nationalpark. Jetzt sind 

clie Bagger wieder zurück- Stimmen für Nationalpark 

Die Frau Minister im Gespräch 
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kommen? Wir können 

doch nicht den ganzen 

Winter in der Au sitzen. Der Nationalpark 

könnte ein Symbol, eine Oase des Frie­

dens mit der Natur bilden." 

Während der Exkursion, die in drei Grup­

pen auf dem Naturlehrpfad durch die Or­

ther Au geführt wurde, kam es zu ange-

regten Diskussionen zwischen Befütwor­

tern und einzelnen Gegnern des Natio­

nalparks. Auf einer Lagerwiese beim 

Gferhaus wurde eine Resolution verab­

schiedet und eine österreichweite Unter­

scbriftenaktion für einen Nationalpark 

Donau-Auen gestartet. 

Ihren Höhepunkt erreichte die Stimmung 

der Teilnehmer bei der Schlußveranstal­

tung im Schloß Orth. Mit großem Beifall 

wurde die Ankündigung von Frau Um­

weltminister Rauch-Kallat aufgenommen: 

)eh bin bereit in jede Gemeinde zu kom­

men und mit den ~lenschen persönlich 

zu sprechen. Ich werde mich auch mit 

den härtesten Gegnern an e inen Tisch 

setzen." 

Hervorzuheben ist, daß alle anwesenden 

Politikerinnen die Möglichkeit einer Zu­

sammenarbeit jenseits aller Parteiinteres­

sen zum Schutz der Narur und zum Wohl 

der künftigen Generationen als sehr posi­

tiv bezeichneten. 
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MODELL NEUKIRCHEN 
Neukirchen am Großvenediger 

zählt m den Nationalparkgemein­

den des Oberpinzgaus (Salzburg). Seit 

der Errichtung des Nationalparks Hohe 

Tauern hat die Gemeinde zahlreiche In­

itiativen zur Erhöhung der Lebensqua­

lität, die zudem die lokale Wirtschaft 

belebten, gesetzt. Anläßlich einer Fach­

tagung in Wien Anfang Mai schilderte 

Bürgermeister Peter Nindl die Entwick­

lung seiner Gemeinde im Rahmen des 
Nationalparks Hohe Tauern: 

Vor 12 Jahren entschlossen sich die Be­

wohner von Neukirchen zu einer ~Tei­

lung im Raum": Der in den Hohen Tauern 

um den „höchsten Salzburger" - den 

Großvenediger - gelegene südliche Teil 

der Marktgemeinde wurde in den Natio­

nalpark eingegliedert. Engagierte Bürger 

und Bürgerinnen gründeten in der Folge 

ein ~Zukunftskollegium": In verschiede­

nen Arbeitskreisen beschäftigen sie sich 

mit der Entwicklung von Modellen für 

das lokale Kultur- und Wirtschaftsleben. 

In Zusammenarbeit mit der Nationalpark­

Kommission wurde 1981 unter anderem 

ein Nationalpark-Modell mit dem Schwer-

Neukirchen am Großvenediger 

punkt "Naturnaher Tourismus und Alm­
wirtschaft" entwickelt. 

Eine Arbeitsgruppe für Energiesparmaß­

nahmen machte Neukirchen zu einer Mo­

dellgemeinde für wirtschaftlichen Ener­

gieeinsatz. Schon nach einem Jahr konnte 

der Energieverbrauch im öffentlichen Be­

reich um ein Drittel gesenkt werden. 

MEHR KULTUR 

Der Verein .Tauriska" baute den alten 

Kammerlandstall zu einem Handwerks­

und Ausstellungszentrum mit Geschäfts­
räumen für die gesamte Nationalparkre­

gion aus. Der Samerhofstall aus dem Jahr 

1513 wurde angekauft und zu einem In­

formations- und Kulturzentrum ausgebaut. 

Das Großprojekt ~Knappenweg Unter­

sulzbachtal" wurde in Zusammenarbeit 

mit dem Naturhistorischen Museum Wien 

und mit Unterstützung des Salzburger Na­

tionalparkfonds sowie des Österreichi­

schen AJpenvereins errichtet. 

Entlang des Unters'ulzbachwasserfaUes 

mit seinem prächtigen SchluchtwaJd führt 

der Knappenweg zur historischen Kupfer­

bergbaustäue »Hochfeld" und zur welt­

berühmten Epidotfundstelle Knappen­

wand. 

Neukirchen ist auch ein beliebter \'\finter­

sportort. Das traditionelle Skigebiet befin­

det sich zwar außerhalb der National­

parkfläche, trotzdem wurde 1990 im 

,,Ausbauprogramm 20oou beschlossen, 

keine Neuerschließungen sondern nur 

Qualitätsverbesserungen vorzunehmen. 

Ein Jahr später wurden in diesem Zusam­

menhang sämtliche Fernleitungen des 

Skigebietes Wildkogel verkabelt, um das 

Landschaftsbild intakt zu erhalten. 

VIELE PREISE 
GEWONNEN 

Die Gemeinde erhielt in den letzten Jah­

ren für ihre Bemühungen zahlreiche Prei­

se, wie den Natur- und Umweltschutz­

preis des Landes Salzburg oder die ,Gol­

dene Visitenkarte" der Schutzgemein­

schaft Alpen (München). Neukirchen 

wurde außerdem zur ,,Modellgemeinde" 

des Bundesland~ Salzburg gekürt und 

erhielt den von der ARGE Landentwick­

lung und Dorferneuerung ausgeschriebe­

nen .,.Europäischen Dorferneuerungs­

preis". Bürgermeister Peter Nindl wurde 

1989 für seine Leistungen zum Schutz der 

Alpen mit dem Konrad-Lorenz-Preis aus­

gezeichnet. 

Neukirchen am Großvenediger hat durch 

den Nationalpark Hohe Tauern nicht nur 

an Prestige gewonnen: Obwohl die Bet­

tenkapazität um über ein Zehntel gesenkt 

wurde, konnten im letzten Jahrzehnt die 

Übernachtungen in der Wintersaison fase 

verdoppelt und die Wertschöpfung dem­

entsprechend gesteigert werden. Steuern 

- vor allem die Getränkesteuer - und Er­

tragsanteile haben sich in diesem Zeit­

raum um über ein Drittel erhöht. 
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VERMITTLER UND PARTNER 
Ein Nationalpark ist an sich schon ein 

raumordnungspolitisches Unterneh­

men, das dem Gemeinwohl dient. Hier 

den richtigen Weg zu finden zwischen 

dem Interesse des Einzelnen und der All­

gemeinheit ist eine Sache des verantwor­

tungsvollen politischen Handelns. Dazu 

müssen alle bereit sein: in jeder Gemein­

de, im Lande, bei den Interessensvertre­

tungen. 

Ob ein Nationalpark zu einem Faktor der 

Regionalpolitik wird, hängt in hohem 

Maße davon ab, welche Ziele verfolgt 

und wie weit die Idee von der Bevölke­

rung aufgegriffen und umgesetzt wird. 

Dem Nationalpark kann hier in erster Li-

nie die Rolle eines Partners oder Vennitt­

Jers zukommen, der hei bestimmten Vor­

haben behilflich sein kann. 

Dr. Gerhard Silberbauer 
Amt der NÖ Landesregierung 
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Beim Ortber Uferbaus 

Orth ad. Donau 

Einen Vergleich der beiden Stromsyste­

me, ihre Bedrohung durch Zersiede­

lung und Kraftwerksbau sowie Initiati­

ven zum Schutz dieser "Wasserwälder~ 

vermittelt in eindrucksvoller Weise 

eine Ausstellung im Schloß Orth. 
Die Exponate sind bis zum 15. Novem­

ber 1993 im ~Fischerei- und Donaumu­

seum"' zu besichtigen. 

Öffnun~zeiten: Di-Fr 9-12, 13-17 Uhr 
an Wochenenden j 
durchgehend geöffnet 1 

LESE F RUM Jägerlatein. Die Ablöse bewährter Jagdpächter braucht somit 

nicht als vordringliches Nationalpark.ziel betrachtet zu "-'erden. 

PACHT.ZINS IN 
ÜBLICHER HÖHE 

Bei einem netten Abend als Gast eines Jagdfreundes in Stop­

fenreuth ist dem Autor des Artikels ,Zu Gast beim Jäger" (NPZ 

Nr.5'93) klar geworden, "-'ie die Au zu renen ist. Erraten: 

Durch Vergabe der Jagdreviere der Bundesforste an Ortsansäs­

sige. Zum Billigtarif, ,·ersteht sich. 

Der jetzige durchschninliche Pachtzins der ÖBF liegt in einer 

für solche Jagden üblichen Höhe und ,veist keine sprunghaften 

Steigerungen auf. Auch ist der Anteil ortsansässiger Jagdpächter 

nicht rückläufig. Die Pächter haben in den letzten Jahren mit 

viel Verständnis die Umstellung rnn der Trophäenjagd zur öko­

logisch orientierten Bejagung bewältigt. Das heißt beipielsweise 

im heurigen Rotwild-Abschußplan: zu 98% Regulierungsab­

schuß bei weiblichem und jugendlichem Wild. Reife Hirsche. 

die als Belegstücke für die richtige Hege erlegt werden, haben 

dagegen einen Abschußanteil rnn nur z~vei Prozent. 

Auf diese Art wurde erreicht, daß nach vielen Jahren jetzt wie­

der Hirsche vorkommen, die den berühmten Kapitalhirschen 

der Barockzeit an Stärke kaum nachstehen - und das ist kein 

IMPRESSUM: 

Dipl.Ing. Gottfried Pausch 
Oberforstrat 

Jägerglück 
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